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Karsamstag (kath. Liturgie)
„Ruhe prägt diesen Tag, die nach dem Karfreitagsgottesdienst eingetreten ist. Man macht sich auf den Weg zu 
stillem Gebet vor dem Heiligen Grab.
Doch behutsam bahnt sich schon die Osterfreude ihren Weg, bedingt durch die Vorbereitungen:
Die Eier werden gefärbt; für den Christen Symbol des Lebens und der Auferstehung.
Ein Osterlamm wird gebacken und mit der Osterfahne geschmückt; ein Hinweis auf Jesus Christus, das Got-
teslamm.
In den Osterkorb legen wir zu den Eiern und dem Lamm noch Speck und Schinken, Brot und Salz, Meerrettich, 
Butter und den Osterfladen.
Mit dem Korb und der Osterkerze machen wir uns auf den Weg zur Feier der Auferstehung.“
Quelle: Christliches Brauchtum, hrsg. vom Erzb. Ordinariat München 2006

Das Osterfest
Ostern ist das erste und älteste Fest der Christenheit. Schon in der apostolischen Zeit haben die Christen jedes 
Jahr die Erinnerung an Leiden, Tod und Auferstehung des Herrn gefeiert. Die Ostererzählungen sind der ei-
gentliche Kern der vier Evangelien, wenngleich jeder Evangelist auf seine Art und Weise von Tod und Aufer-
stehung Jesu erzählt. Hier soll auf das älteste Osterevangelium näher eingegangen werden.

Das älteste Osterevangelium: Die Frauen am leeren Grab
Als der Sabbat vorüber war, kauften Maria aus Magdala, 
Maria, die Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende 
Öle, um damit zum Grab zu gehen und Jesus zu salben. Am 
ersten Tag der Woche kamen sie in aller Frühe zum Grab, als 
eben die Sonne aufging. Sie sagten zueinander: Wer könnte 
uns den Stein vom Eingang des Grabes wegwälzen? Doch 
als sie hinblickten, sahen sie, dass der Stein schon wegge-
wälzt war; er war sehr groß.
Sie gingen in das Grab hinein und sahen auf der rechten Sei-
te einen jungen Mann sitzen, der mit einem weißen Gewand 
bekleidet war; da erschraken sie sehr.
Er aber sagte zu ihnen: Erschreckt nicht! Ihr sucht Jesus von 
Nazaret, den Gekreuzigten. Er ist auferstanden; er ist nicht 
hier. Seht, da ist die Stelle, wo man ihn hingelegt hatte. Nun 
aber geht und sagt seinen Jüngern, vor allem Petrus: Er geht 

euch voraus nach Galiläa; dort werdet ihr ihn sehen, wie er es euch gesagt hat.
Da verließen sie das Grab und flohen; denn Schrecken und Entsetzen hatte sie gepackt. Und sie sagten 
niemand etwas davon; denn sie fürchteten sich.			   Mk 16, 1-8  (Einheitsübersetzung)

Theologische Aspekte zu Mk 16, 1-8
Drei Frauen sind unterwegs zum Grab: Maria aus Magdala (eine Stadt am See Gennesaret) hatte selber eine 
Heilungserfahrung durch Jesus gemacht; zusammen mit Maria, der Mutter zweier Jünger von Jesus, und Sa-
lome gehört sie zum Jüngerkreis und unterstützte den Wanderprediger mit ihrem Vermögen (vgl. Lk 8,2 und 
Mk 15, 40f)).
Der erste Tag der Woche ist in unserer heutigen Wocheneinteilung der Sonntag. Jesus war am Freitag Nach-
mittag in aller Eile im Felsengrab des Josef von Arimathäa beigesetzt worden, denn am Abend dieses Tages 
begann der Sabbat, ein strenger Ruhetag der Juden, der bis Samstag Abend dauert. Daher konnten die drei 
Frauen erst am Tag nach dem Sabbat Salben kaufen und zum Grab außerhalb der Stadt Jerusalem gehen, um 
den Leichnam Jesu nach jüdischem Brauch zu salben.
In aller Frühe, als eben die Sonne aufging: Hinter diesen Angaben verbirgt sich eine tiefere Symbolik. Der 
Kampf des Lichts gegen die Finsternis ist ein zentraler Mythos in vielen Religionen. Jeder Sonnenaufgang ist 
ein Sieg des Lichts über die Mächte der Finsternis und des Todes. Hinzu kommt, dass an Ostern, das ja nach 
der Frühjahrs-Tagundnachtgleiche gefeiert wird, erstmals im Jahr die Tage wieder länger sind als die Nacht 

Fresko: Die Frauen am Grab
Kirche Maria im Schnee, Obermauern, Osttirol
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und die Sonne an Kraft zunimmt.
Wer könnte uns den schweren Stein wegwälzen? Üblicherweise waren Felsengräber mit einem schweren Roll-
stein verschlossen, der nur mit großer Kraft bewegt werden konnte. Der Stein kann symbolisch für die erdrü-
ckenden Belastungen stehen, denen die Frauen als Zeuginnen des grässlichen Kreuzestodes Jesu ausgesetzt 
waren. Als sie aber zum Grab kommen, ist der Stein bereits von einer unbekannten Macht wegbewegt worden.
Sie gingen in das Grab hinein und sahen…: Was hier geschildert wird, ist das plötzliche Hereinbrechen einer 
übersinnlichen Erfahrung. Sie geschieht in einem dreifachen Zwischenbereich: dem Übergang von der Nacht 
zum Tag, vom verschlossenen Grab (Endgültigkeit des Todes) zum offenen Grab (Aufbrechen der Todesstar-
re) und von der materiellen Welt (Stein, Felsengrab) zur immateriellen Welt (Lichtgestalt des Engels als Bote 
Gottes).
„Er geht euch voraus nach Galiläa“: Das Land im Norden Israels steht hier für die Zeit des Wirkens Jesu, als 
er Kranke heilte, Tote auferweckte und den Armen die frohe Botschaft verkündete (vgl. Mt 11,5). Galiläa ist 
auch die Heimat der drei Frauen, mit der sie viele schöne Erinnerungen an Jesus verbinden. Heißt das also, 
dass die Geschichte mit Jesus in Galiläa eine Fortsetzung findet? Aber wie?
…sie flohen, denn Schrecken und Entsetzen hatte sie gepackt: Das plötzliche Hereinbrechen einer übernatür-
lichen Macht versetzt die Frauen in einen „heiligen Schrecken“. Kein Wunder, dass sie erst einmal die Flucht 
ergreifen und keine Worte finden, die das Erlebte adäquat ausdrücken können. Wie soll man auch etwas be-
schreiben, für das es nichts Vergleichbares gibt?

Offene Fragen
Was wir in dieser Geschichte nicht erfahren:
•	 Wie ist Jesus auferstanden?
•	 Wie sieht er aus und welche Gestalt hat er?
•	 Was heißt überhaupt: auferstanden? Ist er jetzt ein Geist? 

Oder ist er irgendwie leiblich da?
•	 Der Leichnam ist jedenfalls nicht mehr im Grab. Vielleicht 

haben andere ihn weggebracht?
•	 Was machen eigentlich die Männer, also die Apostel, von 

denen sich bisher keiner blicken ließ?

Unterschiedliche Glaubenszeugnisse in den vier 
Evangelien und bei Paulus
In den Osterberichten der vier Evangelien werden einige dieser Fragen beantwortet – in Form von ganz un-
terschiedlichen Erfahrungen, die teils individuell (Maria Magdalena), teils kollektiv (Jüngerkreis) gemacht 
wurden. Zwischen diesen Erfahrungsberichten gibt es große Unterschiede, ja bisweilen sogar Widersprüche, 
denn es handelt sich zunächst um ganz subjektive Erlebnisse, die dann theologisch reflektiert und für andere 
aufgeschrieben wurden, die das alles nicht selber erleben konnten. Hier in einer Auswahl einige dieser „Glau-
benszeugnisse“:
Maria Magdalena begegnet noch am Ostermorgen dem Auferstandenen alleine beim leeren Grab. Sie hält ihn 
erst für den Gärtner. Erst als er sie mit ihrem Namen anspricht, erkennt sie ihn. Sie möchte ihn gerne umarmen 
und festhalten, darf aber nicht. Stattdessen soll sie als Apostelin die Botschaft von der Auferstehung weiterer-
zählen. Joh 20, 1-18
Zwei Jünger gehen am selben Tag von Jerusalem in das kleine Dorf Emmaus, um die Sorgen der vergangenen 
Tage beim Dämmerschoppen zu vergessen. Unterwegs gesellt sich ein Dritter hinzu, dem sie ihre Sorgen an-
vertrauen können. Sie laden ihn auf eine Halbe ein. Als er im Gasthaus das Brot bricht, erkennen sie ihn. Aber 
da ist er schon wieder weg. Lk 24, 13-35
Am Abend dieses ereignisreichen Tages steht er plötzlich im Raum mitten unter einer nicht näher genannten 
Anzahl von Jüngern in Jerusalem und begrüßt sie mit schalom – Friede. Um ihnen zu zeigen, dass er kein 
Gespenst ist, lässt er sie seine Wundmale sehen und isst Fisch vor ihren Augen. Dann erklärt er ihnen aus der 
heiligen Schrift, was Auferstehung heißt. Lk 24, 36-53
Thomas, einer der Jünger, war nicht dabei. Er will den Erzählungen der Freunde erst glauben, wenn er Jesus 
selber sehen und anfassen kann. Joh 20, 24-29

Licht am Ende der Höhle
Johannes Becker / Pixelio.de
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Einige Jahre später: Saulus, ein fanatischer jüdischer Schriftgelehrter, verfolgt alle, die da behaupten, Jesus 
von Nazareth sei von den Toten auferstanden, und will diese neue Sekte ausrotten. Auf dem Weg nach Damas-
kus, wo er solche „Jesusleute“ festnehmen will, hat er eine Lichterscheinung, die ihn buchstäblich zu Boden 
wirft. Eine Stimme fragt ihn: „Saulus, Saulus, warum verfolgst du mich?“ Nachzulesen in Apg 9. 
Jedenfalls wandelte sich Saulus/Paulus vom Christenverfolger zum eifrigen christlichen Missionar, der maß-
geblich dazu beitrug, dass aus einer kleinen religiösen Sondergruppe eine Weltreligion wurde. Der Glaube an 
die Auferstehung von den Toten ist der Kern seiner Botschaft. Für Paulus ist Jesus der erste, der von den Toten 
auferweckt wurde. Wer an Jesus glaubt, wird auch mit Jesus auferstehen. Nachzulesen in 1Kor 15

Keine Beweise, aber Hoffnungsgeschichten
Fazit: Beweise für die Auferstehung gibt es keine (außer vielleicht das leere Grab); diejenigen aber, die ein 
Erlebnis mit dem Auferstandenen hatten, waren jedenfalls sehr überzeugt, dass das, was sie erlebten, wirklich 
so geschehen ist. Seit nunmehr fast 2000 Jahren werden diese Ostererlebnisse von Generation zu Generation 
weitererzählt: Als Hoffnungsgeschichten, dass der Tod nicht das letzte Wort hat; als Anfang eines langen We-
ges hin zu einer neuen Welt, in der es kein Leid und keinen Tod mehr gibt (vgl. Offb 21, 1-4).

Ostern und die Weltreligionen

Pessach im Judentum
Juden in aller Welt feiern einige Tage vor unserem Osterfest in der Nacht vom 14. auf den 15. 
Nisan, das ist die erste Vollmondnacht im Frühling, das Pessach- oder Paschafest (sprich: Pas-
cha). Es ist ein großes Familienfest, das an den Auszug aus Ägypten, die Befreiung der Israeliten 
aus der Knechtschaft vor etwa 3200 Jahren erinnert. Auch Jesus hat das Pessachfest mit seinen 
Jüngern gefeiert. Nach dem Zeugnis der drei Evangelisten Mt, Mk und Lk war das letzte Abend-
mahl ein Pessachmahl, nach Joh ein einfaches Mahl am Vorabend von Pessach.

Alle Speisen beim traditionellen Seder-Abend, dem rituellen Mahl, haben symbolische Bedeutung. So erinnern 
die Mazzen, ohne Sauerteig gebackenes Fladenbrot, an die Eile des Auszugs; Charosset, ein braunes Frucht-
mus, symbolisiert die Lehmziegel, die israelitische Sklaven in Ägypten fertigen mussten, und ein gebratener 
Lammknochen mit ein wenig Fleisch daran erinnert an das Schlachten der Paschalämmer vor dem Auszug.
Wenn dann beim Sederabend die Haggada, die Erzählung vom Auszug, vorgelesen wird, werden die uralten 
Geschichten wieder lebendig, als würde es gerade heute so passieren. Wer um die vielfältigen Verfolgungen 
der Juden weiß, kann nachfühlen, wie oft sich jüdische Familien nach einem Mose sehnten, der sie aus der 
Bedrängnis herausführt.

Lesetipp: 
Sehr zu empfehlen zum Thema jüdische Religion, Feste und Brauchtum ist die Webseite hagalil.com, mit Extraseiten für Kinder! 
Z.B. http://www.hagalil.com/kinder/kidz/kalender/pessach.htm

Auferstehung der Toten im Islam
Der Islam kennt kein vergleichbares Fest wie Ostern. Im Koran werden zwar viele Taten und 
Wunder von Jesus erzählt, sogar dass er Tote auferweckt hat, nicht aber der Kreuzestod und die 
Auferstehung Jesu. Trotzdem glauben auch Muslime an die Auferstehung der Toten: 
„Mohammed war im Unterschied zu seiner heidnischen Umgebung fest davon überzeugt, dass 
Gott die Toten wieder aus ihren Gräbern herausholen werde. Der ‚Tag der Auferstehung’ (yaum 

al-qiy ma) wird im Koran etwa 70 Mal erwähnt.  Dementsprechend ist der Glaube an die Auferweckung der 
Toten ein Grunddogma des Islam. Wer ‚die Rückkehr zu Gott’ leugnet, kann kein wahrer Muslim sein (vgl. 
etwa Sure 23, 15; 30, 16). 
Den Vorgang der Auferweckung stellen Muslime sich gewöhnlich folgendermaßen vor: Gott befiehlt dem 
Engel Israfil, zum ersten Mal in die Posaune zu stoßen. Daraufhin werden alle Menschen, ja, alle Lebewesen 
überhaupt, sterben. Sure 29, 57: ‚Jeder wird den Tod erleiden. Und dann werdet ihr zu Uns zurückgebracht.’ 
Die Posaune wird ein zweites Mal ertönen, und alle Verstorbenen werden in einem Augenblick wieder zu neu-
em Leben erweckt und vor ihren Schöpfer und Richter gestellt.“
Quelle: http://www.orientdienst.de/muslime/minikurs/auferweckung.shtml
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Brauchtum, Symbole, Rituale an Ostern

Vom Paschalamm zum Osterlamm
Entstanden ist das Osterfest aus dem jüdischen Pascha- (auch: Pessach-) Fest, das heu-
te noch am ersten Frühlingsvollmond gefeiert wird und an die Befreiung der Israeliten 
aus ägyptischer Knechtschaft erinnert. In manchen Sprachen klingt dieser Zusammen-
hang nach: frz. Pâques, ital. Pasqua. Jesus feierte mit seinen Jüngern das Pessachfest 
und gab ihm eine neue Bedeutung: Er selber ist das Opferlamm, das sein Leben für uns 
hingibt. Von daher kommt der Brauch des Osterlammes, das die Osterfahne mit dem 
Kreuz trägt, Symbol für den Sieg über den Tod. 
Bildquelle: http://www.kath-kirche-vorarlberg.at/organisation/familien-feiern-kirchenjahr/osterlamm.jpg/image

Lichtsymbolik und Osterkerze im katholischen Ritus
Das deutsche Wort Ostern erinnert an Eostaria (Morgenröte) oder Osten: In der hl. Schrift wird 
der Tag der Auferstehung mit dem Sonnenaufgang in Verbindung gebracht; so heißt es bei Markus 
16,2: „In aller Frühe am ersten Tag der Woche kamen sie (die Frauen) zum Grabe, als eben die 
Sonne aufging.“
•	 in etlichen Gemeinden wird die Osternacht um 5h morgens gefeiert – sie beginnt in der Dunkel-

heit und dauert bis in den hellen Morgen; 
•	 vor der Kirche wird das Osterfeuer geweiht und die Osterkerze entzündet;
•	 alle Christen empfangen in der noch dunklen Kirche das Licht von der Osterkerze, Symbol für 

Christus, der den Tod besiegt hat.

Taufwasser und Osterwasser im katholischen Ritus
•	 In der kath. Messe wird in der Osternacht wird das Taufwasser geweiht durch dreimaliges Eintauchen der 

Osterkerze. Sinnbildlich wirkt also im Taufwasser die Auferstehungskraft. Wer getauft ist, gehört zu Jesus 
und wird mit ihm auferstehen; deshalb wird auch die Taufkerze an der 
Osterkerze entzündet;

•	 in der frühen Kirche wurde nur in der Osternacht getauft; manche Gemein-
den lassen den Brauch der Taufe in der Osternacht wieder aufleben; 

•	 der Brauch des Osterwasser-Holens hat von daher seine Bedeutung: Gläu-
bige nehmen in einem Gefäß Weihwasser mit nach Hause.

Bildquelle: imago stock&people Fotograf: imago/epd

Naturvorgänge als Sinnbild für Tod und Auferstehung 
Ostern ist ein Frühlingsfest: Es ist eingebettet in das Erwachen in der Natur, wenn Pflanzen nach der Winter-
starre neu austreiben. Die Sonne gewinnt mehr Kraft, die Tage werden ab der Frühlings - Tagundnachtgleiche 
(20. März) länger als die Nacht. Tiere erwachen aus dem Winterschlaf, Zugvögel kehren wieder zurück. Star-
res, scheinbar Totes bricht auf: Aus einem Samenkorn wächst ein Halm; aus einem Ei schlüpft ein Vogel.

Osterei und Osterhase
Die schönste Erklärung zur Symbolik des Ostereis habe ich in dem Bilderbuch von 
Willi Fährmann und Paul König gefunden: Wie aus dem Ei das Osterei wurde 
(Würzburg 1990). Katharina, eine alexandrinische Königstochter und Christin, 
demonstriert vor dem skeptischen römischen Kaiser Maxentius das Wunder der 
Auferstehung, indem sie vor seinen Augen ein Küken ausschlüpfen lässt. Aus dem 
scheinbar toten Ei kam neues Leben!
Durch Naturbeobachtung können wir die Kinder auf das Geheimnis von Auferste-
hung und neuem Leben hinführen.
Und was den Osterhasen anbelangt: „Hasen können im Jahr über 30 Junge bekommen! 
Weil das eine ganze Menge ist, wurde der Hase ein Symbol für Lebenskraft, Wiedergeburt 
und Auferstehung. Der Osterhase ist also ein Sinnbild für die Auferstehung von Jesus.“ 
Zitat und Ostermandala aus: boni kids, Osterzeitung des Bonifatiuswerks, 2014, S. 9
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